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Die stärksten Argumente
sind nicht neu

VON PETER RIEDERER

Botschafter Knusli vom Koordinationsburo
für Europafragen bereitete sich auf die
Pressekonferenz vor, die er noch diesen
Vormittag über die Buhne zu bringen hatte.
Er memorierte Statistiken, las die Morgenzeitung,

die wichtigsten Wirtschaftsbulle-
tins, trank zwischendurch leicht nervös
einen Kaffee und telefonierte prophylaktisch

seiner Frau, er könne heute wohl nicht
zum Mittagessen nach Hause kommen. Damit

waren die wesentlichen Vorbereitungen
getroffen.

Glucklicherweise war es ihm darüber hinaus

auch noch gelungen, kurz mit Bundesrat

Jean-Pascal Delamuraz zu sprechen, der

- eben von einer Europatour zurückkommend

- kurz m seinem Büro vorbeischaute
Leider könne er an der heutigen Pressekonferenz

nicht teilnehmen, da er bereits wieder

m Saudi-Arabien erwartet werde So

musste Knusli halt einmal mehr die

Meinung semes Chefs aus den zahlreichen Interviews

herauslesen, die dieser den Medien
bereitwillig gewahrte

Botschafter Knuslis Koordinations- glich
sowieso eher einem Reisebüro Seme Mitarbeiter

und auch er selbst hielten sich selten

lange an ihren Schreib- und Konferenztischen

auf, denn die Behandlung der Fragen
um EG, EFTA und EWR verlangten aus-
serste Flexi- und Mobilität Information

und Kommunikation waren die Stichworte,
nach denen Knusli sein und das Wirken

semer Mitarbeiter ausrichtete Eine
Medienkonferenz gehörte somit zu Knuslis
Routmebeschaftigungen, und entsprechend
aufgeräumt und locker erschien er imJour-
nahstenzimmer zum Treffen mit semen
Partnern von der sogenannten vierten
Gewalt Obschon Knusli mit vielen Journalisten

persönlich gut bekannt, ja zum Teil

sogar Duzis war, organisierte er solche Anlasse

immer sehr formell DieJournalisten hebten
das, denn Knusli war bekannt fur druckreife

Formulierungen
So war es denn Zeit fur Botschafter

Knuslis Einleitung, die auch als kurzes
«Statement» bezeichnet werden konnte

«Sehr geehrte Herren, ich begrusse Sie zur
heutigen Medienkonferenz und entschuldige

gleichzeitig Herrn Bundesrat Delamuraz,
der, wie Sie wissen, einmal mehr im Ausland

weilt Es geht heute um eine weitere
Orientierung über den Stand unserer
Verhandlungen mit der EG über den europaischen

Wirtschaftsraum, den EWR Noch
immer will ja die EG uns EFTA-Mitgheder
m EWR-Fragen nicht mitbestimmen
lassen, und auch unsere Sonderregelungen
sowie Ausnahmewunsche stossen ihr sauer
auf Gerne beantworte ich nun aber Ihre

Fragen »

Sofoit schössen einige Hände m die Hohe,
und es entwickelte sich ein lebhaftes,
informatives Frage- und Antwortspiel

Dr. Bischof/NZZ: «Der Abschluss eines

EWR-Vertrags vorerst einmal zwischen
EG und EFTA ist ja schembar noch nicht
gesichert Welches sind unsere stärksten

Argumente7»

Knusli: «Also Argumente haben wir eigentlich

keine neuen Aber wir sind sehr initiativ
und mobil Das ist unsere eigentliche Starke

»

Klarer/Tagi: «Man hört heute immer wieder,

dass die skandinavischen Staaten wohl
früher oder spater einen EG-Beitritt
beantragen werden Wurde das fur die Schweiz
nicht die völlige Isolation bedeuten7»

Knusli: «Vielleicht nicht ganz, Island ist ja
auch noch da »

Spring/Bund: «Em EWR-Vertrag hat
doch wohl auch Folgen fur die Kantone
odei /und Gemeinden Was kann man dazu

sagen7»

Knusli: «Da haben Sie ganz recht, das hat
schon Folgen Genaues kann man allerdings
noch nicht sagen »

Brulisauer/Appenzeller Zeitung: «Es
besteht ja die grosse Angst, dass die Schweiz
nach einem Beitritt zum EWR von
Auslandern uberschwemmt wurde Dies
zusätzlich zu unserer bereits überdurchschnittlich

hohen Auslanderquote Wie
gedenken Sie diese Hürde zu nehmen7»

Knusli: «Das ist vielleicht gar nicht so

schlimm Nach EG-Recht dürfen Auslander

ja nur frei von einem Land ins andere

ziehen, wenn sie eine Arbeitsstelle haben
Die Schweiz wird also nur so viele Auslander

haben, wie wir auch beschäftigen können

Es ist ausserdem vorauszusehen, dass

die Qualifikation der Auslander im Durchschnitt

steigen wird, und das ist ja auch

etwas, was wir anstreben »

Brülisauer/Appenzeller Zeitung (doppelt
nach) «Das ist nun etwas, was ich nicht
wusste Warum informieren Sie über so

wichtige Punkte mcht besser7 Wie
informieren Sie denn überhaupt7»

Knüsli: «Mich erstaunt Ihr Vorwurf, Herr
Brulisauer Information und Kommunikation

ist eines unserer Hauptanliegen Wir
informieren pausenlos und uberall Denken
Sie nur an die vielen Interviews von Herrn
Delamuraz »

Scharf/Blick: «Ja, eben vor zwei Tagen
habe ich einem solchen Interview entnommen,

dass Herr Delamuraz sehr von Frau
Thatcher beeindruckt sei, dass London eine

Sfttbrifftaltct Nr 4 7 1990



norm lebendige Stadt sei, obwohl er Paris,
schon der Sprache wegen, bevorzuge ...»

Knüsli: «Herr Scharf, Sie machen Ihrem
Namen heute wieder einmal alle Ehre. Aber
lassen Sie mich hier einmal deutlich sagen,
dass wir es mit der Information sehr ernst

meinen. Unsere Leute sind fast pausenlos
auf Achse. Erst gestern hielt ich einen Vortrag

beim Arbeitgeberverband, vor drei Tagen

war ich bei der Zahnärztegesellschaft,
letzte Woche bei der Genfer Handelskammer

und vor zwei Wochen beim Schweizerklub

in Säo Paulo. Also mehr können Sie

kaum verlangen.»

Güdel/Solothurner AZ: «Das ist ja alles gut
und recht. Aber wann und wie informieren
Sie das Volk, den Mann auf der Strasse, die

Jungen ...?»

Knüsli: «Also, wenn Sie glauben, wir würden

nicht genug tun, dann reisen Sie doch
selbst einmal pausenlos von einer Tagung
zur andern, von einer Sitzung zur nächsten
und erst noch von einem Land zum andern.

Mit unserem sowieso viel zu kleinen
Personalbestand können wir uns wirklich nicht
weiter verzetteln. Die schwierige Materie
erfordert ja auch ein gewisses intellektuelles
Niveau ...»

Güdel/Solothurner AZ (insistiert): «... aber
das Volk, der Mann aufder Strasse, die Jungen,

sogar die Gemeinden und die Kantone
brauchen doch eine auf eine einfache Form
gebrachte, allgemein verständliche
Information. Vielleicht wäre es sogar zu
verantworten, die Reiserei vorübergehend zu
reduzieren ...»

Knüsli: «Vielleicht haben Sie recht. Ich sage
Ihnen aber nochmals, das hegt einfach nicht
drin. Unsere Hauptanliegen sind Kommunikation

und Information, das heisst Reisen
und nochmals Reisen. Sie denken doch
nicht, dass wir Herbsttagungen von
Landverbänden, lokale Parteiversammlungen
oder Berufs- und Gewerbeschulen besuchen
können?»

Güdel/Solothurner AZ (kleinlaut): «Doch,
das denke ich.»

Botschafter Knüsli schloss die Pressekonferenz

sichtlich verärgert. Sollen doch die
Medien selber schauen, wie sie einfach und
verständlich gehaltene Informationen
aufbereiten wollen. An Material fehlte es ja
wirklich nicht.
Am andern Morgen lauteten die Berichte m
den Tageszeitungen im allgemeinen Tenor
etwa so: «EWR-Verhandlungen - alles im
Fluss. Grosser Einsatz der Schweizer
Unterhändler!!»
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